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Votttze « VeesaZen cte, enZrisciren Vseu -al -unZ in Indien

Panikartige Maskenflucht aus Burma
kureklbares Llend aui inäiseken 8lraüen - doLnsoo meldet ^ vlrimit von Iruppen
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mö. Berlin,  28 . April. Die Flucht der
Briten aus Burma entwickelt sich mehr und
mehr zu einer Katastrophe, Sie erneut Sic Un¬
fähigkeit und Ziellosigkeit der englischen Be¬
hörden beweist. Ein soeben in Kalkutta ein¬
getroffener Sonderkorrespondent der Londo¬
ner „Daily Mail " veröffentlicht in seinem
Blatt eine ausführliche Schilderung der un¬
vorstellbaren Zustände in Dem noch in briti¬
scher Hand befindlichen Teil Burmas und in
den indischen Grenzgebieten.

Obwohl bereits etwa eine Million britische,
indische und chinesische Flüchtlinge durch Kal¬
kutta durchgeschleust wurden, befindet sich noch
eine wstt größere Zahl von Menschen, die
Hals über Kopf ihre Wohnstätten verließen,
auf dem Weg nach dieser Stadt . Cholera
und andere Seuchen zeitigen unter diesem
Elendszug geradezu verheerende Fol¬
gen.  Die britische Verwaltung hat, wie der
obengenannte Berichterstatter zugeben muß,
ans der ganzen Linie versagt und sich darauf
beschränkt, die zahlenmäßig kleine Gruppe der
englischen Herrenschicht in Sicherheit zu brin¬

gen. Alle anderen Flüchtlinge, die größtenteils
gewaltsam zu dem Tod es marsch ge¬
zwungen  wurden , bleiben sich selbst uber¬
lassen und gehen einem furchtbaren Schicksal
entgegen. Sie versuchen verziveifelt zu Fuß
oder mit irgendwelchenFahrzeugen die un¬
wegsamen Berge zu überqueren, die Burma
von Indien trennen. Infolge der Unfähigkeit
der britischen Verwaltung herrscht auf den
Straßen , die dieser Flüchtlingsstrom zieht,
völlige Anarchie.  Räuberbanden über¬
fallen die Aermsten und selbst in den Städten
und Dörfern ist niemand mehr seines Lebens
sicher. Die Ankunft der Japaner wird ange¬
sichts solcher Zustände von der Bevölkerung
immer sehnlicher erwartet , weil sie die einzige
Gewähr für eine Wiederherstellung von Ord¬
nung und Sicherheit bietet.

Im gleichen Augenblick, da die Auflösung
der britischen Herrschaft in Indien solche be¬
denklichen Formen annimmt, gab Rw ?vclts
Beauftragter , Oberst Johnson,  in Neu-
Delhi die Ankunft n o r d a m e ri ka n i-
scher Truppen  bekannt . In Anbetracht
der scharfen japanischen Kontrolle des Indi¬
schen Ozeans kann es sich selbstverständlich
nur um ein zahlenmäßig geringes Kontin¬

gent handeln, dem weniger eine militärische
als eine symbolische Bedeutung zukommt.
Man; sieht, die Absicht Noosevelts, Andien zu
einer USÄ .-Kolonie zu machen, wird immer
deutlicher. Eine Sonderbotschaft an
das indische Volk,  die Johnson gestern
verlas, kann diesen Eindruck nur verstärken.
Zwar hieß es in diesem Erguß unter ande¬
rem: „Die Vereinigten Staaten erheben keine
Ansprüche auf Indiens Reichtümer, da sie
selbst ein reiches Land sind, sondern sie be¬
absichtigen einzig und allein, Indiens Fort¬
schritt und Wohlerflehen zu wahren." Im
gleichen Atemzug stimmte Johnson ein mehr
als bezeichnendes Loblied aus die nordameri¬
kanische Verwaltung der Insel Kuba und der
Philippinen anl

Nun, das indische Volk wird sich gegen die
nur noch notdürftig getarnten Herrschafts¬
gelüste Noosevelts genau so zu wehren wis¬
sen wie gegen den Imperialismus Mister
Churchills, der durch die Ablehnung der bri¬
tischen Vorschläge soeben eine schwere Abfuhr
erhielt. Pandit Nehru  hat denn auch be¬
reits im Namen seines ganzen Volkes erklärt,
Indien denke nicht daran , eine nordamerika¬
nische Einmischung zu dulden.

Ll SA -Blatt warnt vor Hilfeleistung an England
8p »1e Lrkenntnis in ^ euvorlc - I ôüOo» ii»0 sollen sloli selbst bellen - Znpnn , „Oie virlrliob groüe 6eksbr"

schnallen und die Lebensmittelrationen wie¬
der einmal hcrabzusetzen. Churchill ließ ge¬
stern denn auch lin Unterhaus einen soge¬
nannten „neuen Plan " zur weiteren Ein-

mä. Berlin , 22. April. In einer kläglichen
Betrachtung über die Tätigkeit der deutschen
U-Boote im Atlantik stellt die USA .-Zeit-
schrift „Time" fest, daß diese Gefahr noch
keineswegs behoben sei, sondern im Gegenteil
immer weiter zunrhme. Keine Woche vergehe,
ohne daß eine Menge neuer Schiffe torpediert
und versenkt werde.

Der wachsende Mangel an Schiffsraum in
den Vereinigten Staaten wird durch eine be¬
zeichnende Meldung des gleichen Blattes
überaus drastisch beleuchtet. „Die USA .-
Rüstungsproduktion erzeugt", so heißt es in
diesem Artikel, „setzt bereits mehr Kriegs¬
material, als man mit Hilfe der vorhandenen
Tonnage in die eigentlichen Kampfgebiete
schaffen kann. Die zuständigen Behörden über¬
legen sich bereits, ob es nicht zweckmäßig
wäre, die Anfuhren in den Häfen vorüber¬
gehend ganz zu verbieten. In einigen Fällen
ist nämlich die dort entstandene Matcrialber-
stopfung schon so gewaltig, daß die immer
neue Güter zur Verschiffung heranführcnden
Spediteure gezwungen sind, ihre Ladung un¬
ter freiem Himmel, weit von den überfüllten
Lagern entfernt, auszustapeln."

Kein Wunder, wenn das „Reuyork
Journal American"  die Vereinigten
Staaten angesichts dieser Lage davor warnt,
ihre Schisse auf alle sieben Weltmeere zu ver¬
teilen und damit der sicheren Vernichtung ans-
zusetzen. Es habe, so stellt das Blatt zynisch
fest, doch gar keinen Zweck, wenn die NSA.
ihr Kriegsmaterial überallhin verschickten, um
.hoffnungslos kämpfende Verbündete" zu unter¬
stützen. „Laßt uns aushören, all die undank¬
baren Nationen, die uns in ihrer Not ihre
Bettlerhände entgeger-strecken, mit Almosen zu
unterstützen!" Nun wissen diese „hoffnungslos
kämpfenden Verbündeten" wenigstens, was sie
sind — undankbare und kümmerliche Almosen-
Empfänger, die auf die Gnade Mister Roose-
velts angewiesen sind. Nicht weniger ausfäl¬
lig wird die Hilfeleistung an England und die
Sowjetunion kommentiert: „Um diese Staa¬
ten braucht man sich nicht zu kümmern, die
können sich schon von selbst helfen, wenn sie
nur wollen." Nur Japan ist stach Ansicht der
Zeitung die wirklich große Gefahr für die
Vereinigten Staaten . Dorthin müsse man das
Schwergewicht des Krieges verlegen, damit

I die Japaner nicht eines Tages im Meisten
Haus zu Washington den Frieden diktieren.

!Man sieht, die Amerikaner haben ihre Sor-
!gen. Sie hätten es anders haben können,
iwären sie nicht einem größenwahnsinnigen
Präsidenten nachgelaufen, der so lange nach
dem Kriege schrie, bis der Krieg ihn erwischte.

Ein bitteres Geständnis
Auch in England  wächst die Erkenntnis

der tödlichen Gefahr des U-Boot-Krieges mit
jedem Tag. So stellte Lord March Wood
kürzlich fest, daß es der britischen Flotte in
diesem Kriege leider nicht gelungen sei, die
deutschen Secstreitkräftc in ihren Häfen zu
binden, geschweige denn, sie entscheidend zu
schlagen. Infolge dieser Lage aus den Meeren
stehe die britische Handelsmarine vor immer
größeren und schwierigeren Aufgaben. Deutsch¬
land habê es verstanden, nicht nur die Vor¬
aussetzungen für die Gcgenblockade zu schaffen,
sondern diese noch so wirksam in die Tat nm-
znsctzen, das; die überseeischen Lieferungen an
Kriegsmaterial und Lebensmitteln immer
spärlicher würden.

Kein Wunder, wenn John Bull , der zu Be¬
ginn seines „reizenden Krieges" Deutschland
aushungern zu können glaubte, erneut ge¬
zwungen wird, den Leibriemen enger zu

schränkung von Lebensmitteln bekanntgeben,
von dem der britische Nachrichtendienst freilich
resigniert meint, man könne „nicht recht er¬
sehen, wie er praktisch durchgeführt werden
solle".

Fürwahr ein bitteres Geständnis von Leu¬
ten, die sich zu Beginn dieses Krieges allzu
leichtfertig über die planmäßige deutsche Bor¬
ratswirtschaft lustig machten!

Hermann Neef heute in Stuttgart
Reichsarbeitstagung in Metzingen

Stuttgart , 23. April. Reichsbeamtenführer
Hermann Neef  wird heute zu einem Besuch
des Gauamtes für Beamte in Stuttgart ein-
trcffen, wo er im Auftrag von Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  von Gauamtsleiter
S chu m m und Gauschulungsleiter Dr . Lilett
begrüßt werden wird. Der Rcichsbeamten-
führer begibt sich anschließend in die Gau¬
schule Metzingen.  Dort findet eine Ar¬
beitstagung der Gaurcfcrcntinnen des ganzen
Reiches statt, die der Ausrichtung von Be¬
amtinnen für besonderen Kriegseinsatz dient.

Das Feldheer spendete 2S Millionen
„TaZ cker ll/ekrmacbt " veurcken insgesamt 36872673,59 Dlarlc gesammelt

Dffenstorl Dffcnfive!
»Oamne-, laß -st blöden Scherze - ich falle sonst
>ech hinein!" tZeüimunk Lrik-Schcrl)

Berlin, 22. April. Nach de« nunmehr
vorliegenden Meldungen der Front, der be¬
setzte« Gebiete und der Heimat hat das Sam-
melcrgrbnis zum Kriegswinterhilfswerkam
„Tag der Wehrmacht" gegenüber dem vor
einige» Tagen bereits veröffentlichten Teil¬
ergebnis von 47 377 935,27 Mark noch eine er¬
hebliche Steigerung erfahren. Insgesamt wur¬
den an diesem Tage 5K 872«73,59 Mark ge¬
spendet. Im Jahre 1941 schloß der „Tag der
Wehrmacht" mit einem Gesamtergebnisvon
3«258 499,59 Mark ab. Dir Mehreinnahme be¬
trägt also in diesem Jahre 2««14 288,99 Mark.

Das Feldheer,  das im abgelaufenen
Winter unter größten körperlichen Anstren¬
gungen und Strapazen fast ununterbrochen in
schwerem Kampf stand, hat für das Kriegs¬
winterhilfswerk 1941/42 mehr als 28 Millio¬
nen Mark und außerdem für den „Tag der
Wehrmacht" 3,64 Millionen Mark, zusammen
also 31,65 Millionen Mark gesammelt. Diese
Summe setzt sich ausschließlich aus den Spen¬
den der Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaf¬
ten aller Dienstgrade, die sie von ihrem Wehr¬
sold erübrigten , zusammen. Slbzüge, die vom
Gehalt und Kriegsbesoldung der Heeresange-
hörigcn wie von denen aller anderen Volks¬
genossen zugunsten des Kriegswinterhilfswerks
gemacht wurden, sind nicht darin enthalten.

Ein sichtbares Zeichen für das enge Band
zwischen Front und Heimat bietet ein Brief,
den in diesen Tagen der Kommandeur einer
Aufklärungsabteilung einer Infanterie -Divi¬
sion an Reichsminister Dr . Goebbels richtete.
Darin teilte der Kommandeur mit. daß 300
Mann sei mr Abteilung die stolze Summe von
18619Z0 Mark geopfert haben.

..Der Aufruf zur Wintcrhilfssammlnng". so
schreibt der Kommandeur an Dr. Goebbels. ,

„erfolgte nach einem der schwersten Einsätze,
die meine Männer während dieses Winters
zu bestehen gehabt haben. Sie hatten gerade
über eine Woche im Freien in Eis und Schnee
einer vielfachen Ueberlegenheit der Bolsche¬
wisten standgehalten. Mein Aufruf fand, ob¬
wohl ich weiß, wessen meine Zungens sähig
sind, einen Widerhall, den ich selbst kaum er¬
wartet hatte."

Die Division, in deren Reihen dieses so
glanzende Sammelergebnis erzielt wurde,
setzt sich vorwiegend aus Badenern und
Württembergern  zusammen . Sie hat
den Feldzug gegen die Bolschewisten vom er¬
sten Tage an mstgemacht und war im Jelnsa-
üogen und in der Schlacht von Wjasma maß¬
gebend beteiligt. Von den Männern der Auf¬
klärungsabteilung ist fast jeder wegen beson¬
derer Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz oder
dem Infanterie - Sturmabzeichen ausgezeich¬
net. An der hervorragenden Abwehrkraft der
Männer dieser Division sind auch die stärksten
bolschewistischen Angriffe gescheitert.

Wenn nunmehr dicke Männer , die so viel
Heldenmut bezeugt haben, dem deutschen Volk
auch noch ein imponierendes materielles Opfer
brachten, ist dies ein Beweis für den Geist,
der diese Männer beherrscht.

Japanisch -thailändisches Abkommen
Gleichstellung der Währungen

Tokio, 22. April. Die Besprechungen mit
der augenblicklich in Tokio weilenden thai¬
ländischen Wirtschaftsmission führten, wie der
Sprecher des Anßenamts bekanntgab, zu einer
grundsätzlichenUebcrcinstimmung hinsichtlich
der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit  beider Länder. Gleichzeitig wurde
ein Abkommen getroffen, das die Gleichste!
lniiq der Währvnqev beider Länder herstellt.

Blockierte Blockieret
Kaum hat sich die englische Bevölkerung

von den durch Monate völlig frei erfundenen
und nunmehr dramatisch geplatzten Sieges-
nachrichtcn vom Winterschauplatzim Osten er¬
holt, da greift Lord March Wood  an einen
neuen, äußerst empfindlichen Nerv traditio¬
neller britischer Politik, an das Blockade-
shstcm. Der General Blockade, der in der Ge¬
schichte englischer Kriege, zuletzt noch im
Weltkrieg 1914 bis 19!8 siegreich war, habe
diesmal restlos versagt, ja, er sei sogar zum
Verräter geworden und wirke aus der
Seite der Gegner.  Deutschland habe es
in diesem Kriege verstanden, nicht nur die
Voraussetzungen für eine Gegcnblockade zu
schaffen, sondern diese auch wirksam in die
Tat umznsetzen. Deutschland verfüge über die
Häfen und Stützpunkte, die zwischen der höch¬
sten Spitze Skandinaviens und dem Kap Fini-
sterre im Süden Frankreichs lägen, während
cs der britischen Flotte nicht gelungen sei. die
deutschen Seestreitkräste ähnlich wie im ver¬
gangenen Kriege an ihre Häfen zu binden.

An sich sind diese Feststellungen keine Neuig¬
keiten, denn die Auswirkungen dieser Gegen¬
blockade durch die Mächte des Dreierpacktes
sind ja täglich in ihren Einzelheiten Gegen¬
stand der Erörterungen in der Weltpresse.
Man weiß, daß England die größten Versor-

Der Dank Oes Führers
Für die Glückwünsche zum Geburtstag

Aus dem Führerhauptquartier,
22. April. Der Führer gibt bekannt: „Zum
2«. April find mir auch in diesem Jahre aus
allen Gauen des Reiches und aus dem Aus¬
lande Glückwünsche in so großer Zahl zuge-
gangen, daß ich auf diesem Wege allen, die
meiner gedacht haben, den aufrichtigen Tank
aussprcchc. Adolf Hitler."

gungsschwierigkeitenhat, wie die gestrige Un¬
terhaltung im Unterhaus wieder beweist, in
der eine Reihe von neuen Einschrän¬
kungen für die englische Bevölke¬
rung,  ja sogar für Gas und Elektrizität,
beschlossen worden sind. Man weiß, daß
Schisfsraummangel die Engländer hindert,
ihre Truppen auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen zu versorgen, zumal die Verbin¬
dungslinien entweder bereits abgebrochen oder
durch feindliche Waffengewalt blockiert sind.
Ja , die Gegcnblockade geht sogar noch viel
weiter als das Geständnis des Lord March¬
wood reicht. Denn das Mi ttel me  e r ist für
die englische Schiffahrt gesperrt. Italien führt
hier zusammen mit deutschen U-Booten und
deutschen Flugzeugen die wirksamste Gegen¬
blockade durch. Japan blockiert heute bereits
die Zugänge zum Indischen Ozean,  nach¬
dem es England aus den pazifischen Gewässern
völlig verdrängt hat. Deutschland wieder sen¬
det seine U-Boote und Flugzeuge über die
Gewässer der englischen Insel hinaus in die
Ozeane, selbst in das Nördliche Eismeer, wo
die einzige Seeverbindung mit Sowjetruß¬
land ebenfalls blockiert ist. Sogar die USA.
sehen bereits ihre Schiffahrt in den eigenen
Gewässern schwerstens bedroht, so daß am
Dienstag anläßlich der Verhandlungen in der
interamerikanischen Vcrteidigungskommission
in Washington der Alarmruf ertönte , die
Sicherung der Seewege für die amerikanischer
Länder müsse verstärkt werden, um die „gänz¬
liche Isolierung " zu verhindern.

Damit ist aber zugegeben, daß einer der
wichtigsten Eckpfeiler britischer
Kriegskunst bereitseingestürzt  ist
und die Trümmer die Urheber selbst treffen.
Es ist nicht richtig, wenn heute von amerika¬
nischer Seite den Engländern vielfach der
Vorwurf gemacht wird, sie wären ohne einen
großen strategischen Plan und entsprechende
Vorbereitungen in den Krieg gezogen. Cham-
berlain hatte wohl einen genauen und oft
erprobten Wefl zum Siege: das System der
Blockade. Politisch war sie durch die große
Einkreisungsfront in Europa untermauert,
auf den Meeren hielt die noch stolze englische
Flotte Wacht, so daß Chamberlain glaubte,
bereits nach wenigen Kriegstagen im Unter¬
bans erklären zu können, England habe den
Sieg bereits in der Hand, da Deutschland!!
Wirtschaft der englischen Blockade und der
seiner Verbündeten nicht lange werde stand-
balten können. Das war etwas vorwitzig von
Chamberlain und dem ihm beifallklatschenden
Churchill. Sie hätten sich an die jüngsten Er¬
fahrungen aus dem Äbessinischen Krieg er¬
innern müssen. Damals war es England ge¬
lungen, 52 Nationen gegen Italien einzu¬
spannen, um es durch die bisher größte»
Sanktionen der Weltgeschichte abzuwürgen.
Der Versuch mißlang, hatte aber für die Zu¬
kunft folgenschwere Lehren ergeben.

Deutschland und Italien waren sich darüber
klar, daß alle Vorbereitungen getroffen wer¬
den wußten, um die nationalen Wirtschaften
für den Kriegsfall krisenfest  zu machen,
damit die bisher gefährlichste britische Wesse
unschädlich wird. Der Führer hatte dieses Z,u-
knnstsproblem in den Programmen der Vi-r-
jahrespläne rück' c!<ssos eingeschaltet »nd
selbst unier dem H. ,,: ne! der  plnwkra-



Oer v/ekimaeütsverjcül
Aus dem Führerhauptquartier, 22. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Do nez - Gebiet  nahmen deutsch-

rumamsche Truppen bei erfolgreichen Stoß-
truppunternehmungen einige stark ausgcbauke
und verminte Stützpunkte des Feindes und
brachten eine Anzahl von Gefangenen ein. Im
m - t t l e ren und nördlichen Abschnitt
der Ostfront wurden mehrere örtliche Angriffe
des Feindes abgewiesen. Bei einem eigenen
Angriff durchbrachen Verbände des Heeres
und der Waffen--- zäh verteidigte Waldstel¬
lungen, machten eine größere Anzahl Gefan¬
gene und erbeuteten 13 Geschütze. Kampf- und
Sturzkampffliegerverbände griffen Eisen¬
bahnanlagen hinter der feindlichen Front an.
Drei Munitionszüge flogen nach Bomben¬
treffern in die Luft. Zahlreiche Bahnstrecken
wurden unterbrochen und umfangreiches rol¬
lendes Material zerstört.

In Nordafrika  keine größeren Kampf¬handlungen.
In den militärischen Anlagen von La Va¬

letta und auf den Flugplätzen der Insel
Malta wurden durch rollende Luftangriffe
erneut schwere Zerstörungen angerichtet. Der
Feind verlor durch Zerstörung am Boden
neun und in Luftkämpfen über der Insel
sieben Flugzeuge.

Vor der englischen Südküsie  ver¬
senkten  leichte Kampfflugzeuge am gestri¬
gen Tage ein feindliches Handelsschiff von
3000 BRT . In der letzten Nacht erzielten
Kampfflugzeuge Bombentreffer mit nachfol¬
gender Explosion in einer Sprengstoff-Fabrikui Südeugland.

tischen Welt eine Fabrik nach der anderen
für Ersatzstoffe errichten lassen. Ans allen
Gebieten der Produktion herrschte das autarke
Prinzip vor. Die deutsche Landwirtschaft
wurde auf Höchsttonreu gebracht, und was
der deutsche Boden nicht hergab, mußte sonst¬
wie durch deutsche Erfinder auf künstlichem
Wege erzeugt werden. Ebenso handelten Ita¬
lien und Japan . Durch diese weitschauendc
Politik des Führers waren einer kommenden
Blockadewirkung die wichtigsten Voraus¬
setzungen genommen. Die deutschen, italieni¬
schen und japanischen Waffen aber verwan¬
delten im Verlauf dieses Krieges diese Passive
Blockade in eine immer fühlbarere aktive.
Ans den Blockierern sind Blockierte geworden.

Wenn nun heute die Welt den Kopf schüt¬
telt, daß England mit seinen Verbündeten im
dritten Kriegsfälle erst ernstlich nach Kriegs-
Plänen zu suchen scheint, so darf man nicht
vergessen, daß der grundlegende Äriegsplan
Londons, der zu Beginn des Krieges die
Siegesgewißheit bedeutete, gescheitert  ist.
Deshalb ist man jetzt, besonders nach dem
Wirksamwerdeuder starken Gegeublockade, die
den großen militärischen Siegen auf allen
Schlachtfeldernfolgt, gezwungen, in aller Eile
neue militärisch - strategische Ope¬
ra  t io  u sp  l ä u e,  die man bisher wohl für
überflüssig hielt, ausznarbeiten . Zwischen der
Feststellung Lord Marchwoods und einem von
Churchill am Dienstag dem Weißen Hans
übergebenen Weißbuch besteht ein enger Zu¬
sammenhang. Ehurchill legt in dieser Schrift
die Dringlichkeit der Aufstellung gemeinsamer
KricgSpläne dar. Es sollen Ausschüsse, Unter¬
ausschüsse, Nebenausschüsse und was es sonst
noch an demokratischenEinrichtungen gibt,
gebildet werden mit dem Ziele, Operationen
zu planen. Andere Stellen wieder haben die
Ausführung dieser Pläne zu überwachen. Der
soundsovielte Ausschuß wieder darf sich mit
„Operationen auf längere Sicht" befassen.

Angenommen, dieses gegnerische Hauptquar¬
tier arbeitete tatsächlich der gegenwärtigen
Kriegslage entsprechende operative Pläne aus,
dann bliebe immer noch die Frage übrig, mit
welchen Mitteln  diese verwirklicht wer¬
den sollen. Die Lawine ist bereits im Rollen
und die wichtigsten Stützpunkte für gegnerische
Operationen sind in den Händen der Dreier¬
paktmächte, sowohl in Ostasien als auch in der
Festung Europa und im Mittelmeer.

Die nächsten Monate werden zudem weitere
Ueberraschungcn bringen, so daß die Möglich¬
keiten eines Ueberganges von der Defensive
in die Offensive überall noch geringer werben
wie die Mittel , die zur Verfügung stehen. Da¬
mit verstärkt sich aber wieder die Gegen¬
blockade, und das Kriegspotential der Pluto-
kratien wird noch geringer, so daß wieder
neue Kriegspläne zu entwerfen sein werden.
Ein wilder Kreislauf wie in einem Meeres¬
strudel, der sein Opfer unentrinnbar in den
Abgrund  reißt.

Luftschlacht über Malta
Briten verloren an einem Tage 18 Flugzeuge

Berlin , 22. April . Zu dem Luftangriff auf
militärische Ziele der Insel Malta teilt das
Oberkommando der Wehrmacht mit, daß
deutsche Jäger  bei Begleitschutz der
gestrigen schweren Bombenangriffe mit bri¬
tischen Jagdflugzeugen zusammenstießen. In
der sich entwickelnden Luftschlacht wurden
über der Insel sechs Spitfire und eine Cur-
tiß abgeschossen. Ein deutscher Jäger kehrte
nicht zurück; der Flugzeugführer des abge¬
stürzten Flugzeuges konnte sich mit dem Fall¬
schirm retten. Unter diesem Jagdschutz grif¬
fen drei Sturzkampfflugzeuge die Anlagen derStaatswerft sowie die mit starken Beton¬
decken gesicherten Vorrats Hallen  von
La Valetta an. Die Bomben schweren Kali¬
bers detonierten in den befohlenen Zielen.
Die Flugplätze  der Insel Malta wurden
ebenfalls den ganzen Tag über in mehrerenWellen wirkungsvoll mit Bomben belegt. Auf
den Abstellplätzen wurden zehn Flugzeuge inBrand geworfen, darunter vier zweimotorige
Bomber. In Ha Venezia wurde ein einmoto¬
riges Flugzeug durch Bombenvolltreffer zer¬
stört. Die Briten verloren somit insgesamt
18 Flugzeuge, von denen sieben allein inLuftkämpfen abgeschossen wurden. Demgegen¬
über steht nur der Verlust des eine» deutschen
Jägers . Mit der Beschädigungweiterer abge¬
stellter Flugzeuge auf den maltesischen Flug¬
plätzen durch Splitterwirkung ist ru rechnen.

Tief in k.e feindlichen Stellungen vorgestoßen
LovjetZensrsl mit seinem t-luZreug »bgescdossen - Oroüe OrtolZe unserer Ouitvvstke

Berlin,  22 . April . Obwohl im Nord¬
abschnitt der Ostfront das Tauwctter und das
grundlos gewordene Gelände jeder kämpfe¬
rischen Bewegung größte Schwierigkeitenent¬
gegensetzt, gelang es deutschen Stoßtrupps,
erfolgreiche Vorstöße bis tief in die feindlichen
Stellungen durchzuführen.

Dabei wurden mehrere bolschewistische Un¬
terstände und Maschinengewehrnestergenom¬
men und mitsamt ihren Besatzungen vernich¬
tet. In dem verschlammten Gelände war es
dem Gegner nicht immer möglich, sich dem
Zupacken zu entziehen, so daß zahlreiche Ge¬
fangene, Waffen und Geräte in die Hände der
Stoßtrupps fielen. 1290 töte Bolschewisten
wurden bei diesen Kämpfen gezählt. Sowje¬
tischeA u g r i f fsv e r su che wurden ab ge¬
wiesen  und dabei vier feindliche Panzer er¬
ledigt. Ebenfalls im nördlichen Frontabschnitt
wurde bei einem Angriff durch drei bolsche¬
wistische Regimenter m zweitägigem Ringen
von neun Panzern acht außer Gefecht gesetzt.

Auch im mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden einige Angriffe des Feindes unter
hohen blutigen Verlusten für die Sowjets ab¬
gewiesen. Bei Mzensk  wurde mit Infante¬
riewaffen ein Flugzeug, in dem sich ein bol¬
schewistischer General und zwei Offiziere be¬
fanden, ahgeschossen. Im südlichen Frontab¬
schnitt wurde von bayerischen Gebirgsjägern
eine stark befestigte Ortschaft genom¬
men  und feindliche Reserven, die zum Ge¬
genstoß herangeführt wurden, zerschlagen.

Die deutsche Luftwaffe  kann au der
gesamten Ostfront wieder große Erfolge ver¬
zeichnen. Im Kampfgebiet des Ilmensees
zerschlugen Stukas in rollenden Einsätzen
zähen bolschewistischen Widerstand; mehrere

Bunker wurden zerstört und eine Brücke so
schwer beschädigt, daß sie nicht mehr benütz¬
bar ist Deutsche Jager schossen in diesem
Raum sieben, deutsche Flakartillerie zwei so-
wietische Flugzeuge ab. Bei heftigen Luft-
kampfen im südlichen Frontabschnitt brach¬
te» deutsche Jäger acht feindliche Flugzeuge
zum Absturz; durch wohlgezielte Flakvoll¬
treffer wurden zwei sowjetische Bomber her¬
untergeholt. Deutsche Sturzkampfflugzeuge
erzielten in Artilleriestellungen Volltreffer
und zerstörten dicht hinter den vorderen
Linien wichtige Brücken im überschwemmtenGelände.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten einen
bolschewistischen Hafen an der kaukasi¬
schen Schwarz meerküste  wirksam mit
Bomben; ein Handelsschiff von etwa 5000
VNT . wurde durch Volltreffer schwer be¬
schädigt. Ferner wurden Treffer in Speicher-
und Kaianlagen sowie in einem Kraftwerk
erzielt. Auf der Halbinsel Kertsch  legten
deutsche Sturzkampfflieger trotz heftiger Ab¬
wehr zahlreiche Volltreffer in Ansammlun¬
gen von Panzerkampfwagen. Deutsche Jäger
schossen in Luftkämpfen vier bolschewistische
Jagdflugzeuge ab.

Finnische Truppen  haben auf der
Aunus - Landenge in zweiwöchigen hartenKämpfen die wiederholten Durchbruchsver¬
suche des Feindes zurückgewiefen. In dieser
Zeit wurden über 150 Angriffe abgewehrt, bei
denen der Feind sechs Divisionen, vier Bri¬
gaden, ein Panzerregiment und mehrere
Schnecschuhbatailloneund sonstige Truppen¬
einheiten eingesetzt hatte. Der Gegner verlor
14 000 Tote sowie große Mengen von Waffen
und Munition . Auf finnischer Seite fielen
140 Mann.

Mexiko - er Willkür Roosevells ausgeliefert
weitere TuZestäacknisse so ckeoV̂ ashivAtooer Imperialismus - ^ riöeitersebstt sebutrlos

ns . Lissabon,  23 . April . Die Ausliefe¬
rung der Produktiüiismittcl und des Trans¬
portwesens Mexikos an die Vereinigten Staa¬
ten ist eine vollzogene Tatsache. Die mexika¬
nische Regierung hat, nachdem sie sich erst ein¬
mal in Sie Gewalt Washingtons begeben
hatte, weitere Zugeständnisse machen müssen.
Praktisch ist heute das gesamte Volksvermü-
gen und die Arbeitskraft Mexikos zum Aus-
bentungsobjckt für den USA .-Kapitalismus
geworden.

dem Deckmantel einer angeblichen
Verstärkung der mexikanischen Nohstoffcrzeu-
gung sind den Vereinigten Staateil weitgehend
Zugeständnisse für die Einrichtung neuer
Bergwerke und I n d u str i c u n t e r-
n e h m unge  n im mexikanischen Staatsgebiet
gemacht worden, wobei die zukünftige Preis¬
gestaltung für alle mexikanischen Rohstoffe
ausschließlich in die Hände Nordamerikas ge¬
geben wurde. Damit ist Mexiko der Willkür
Washingtons restlos ausgeliefert. Von größter
Tragweite ist dabei, daß die Vereinigten Staa¬
ten systematischauf eine Versklavung des
mexikanischen Arbeiters hinarbciten und daß
die bisherigen sozialen Schutzmaßnah¬
men für  die mexikanische Arbeiterschaft auf
amerikanischen Befehl aufgehoben  worden
sind. Bisher konnte ein mexikanischer Arbeiter
und Angestellter nach Ablauf einer gewissen
Arbeitszeit in einem Betrieb nicht ohne Grund
kurzfristig entlassen werden. Diese Schutzmaß¬
nahmen sind jetzt, wie „Neuyork Times" offen
zugibt, für die Betriebe, die ganz oder teil¬
weise mit nordamerikanischemKapital arbei¬
ten oder für Rechnung Washingtons tätig
sind, beseitigt worden. Der mexikanische Arbei¬
ter ist dainit schutzlos jeder Ausbeutung Preis-

gegeben, und  Milliarden werte mexi¬
kanischen Volksvermögens sind den
Bereinigten Staaten zugeschoben worden.

Um die Versklavung vollkommen zu machen,
wurde ferner das mexikanischeE i se n b a h n-
wese  n in die Abhängigkeit Washingtons ge¬
bracht. Unter dem Deckmantel einer USA .-An-
leihe zum Ausbau des rollenden Materials ist
eine nordamerikanische Kontrollkommission
eingesetzt worden, die in Zukunft die eigent¬
liche Leitung der mexikanischen Bahnen haben
wird. Ebenso sind die Werften und Schiffs¬
reparaturwerkstätten „vorübergehend" an die
Vereinigten Staaten abgetreten worden, die
dort kleine Schiffe zu bauen beabsichtigen.

Feind-Abteilungen zurückgeschlagen
Der italienische Wchrmachtsbericht

Rom, 22. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Abteilungen, die mit Panzerwagen einen
Vorstoß gegen unsere Stellungen der Cyre-
naika-Front unternahmen , wurden von der
Artillerie unter Feuer genommen und zurück-
geschlagen. In Luftkämpfen schossen deutsche
Jäger zwei Curtiß ab, während eine von der
Flak einer unserer Divisionen getroffene Hur-rieane am Boden zerschellte.

Starke Verbände der Achsenmächte griffen
die Flottenstützpunkteund Flugplätze der I n-
sel Malta  an . Munitions -, Treibstoff- und
Torpedolager wurden durch Treffer in Brand
geworfen, vier Flakstellungen zum Schweigen
gehracht, ein Handelsschiff beschädigt und zahl¬
reiche Flugzeuge am Boden zerstört. In Luft¬
kämpfen mit feindlichen Jägern wurden sechs
Flugzeuge durch deutsche und ein Flugzeug
durch unsere Jäger ahgeschossen. Englische
Einflüge auf Comiso und Catania mit Ab¬
wurf weniger Bomben."

Oer konische Heeresbericht melcket:

Oie unterbrochene XVasserstralle Zwischen cker Ostsee unck cleni Hörcllicben Eismeer

Wie der finnische Heeresbericht meldete,
fanden in der Gegend des Stalin -Kanals
'Weißmeer-Kanal) heftige Kämpfe statt.
Auch an der Swirfront wurden stärkere
Angriffe der Sowjets von deutsch-finni¬
schen Truppen unter schweren Verlusten
für den Gegner zn-
rückgewiesen. Bei¬
de Schlachtfelder
berühren die wich¬
tigsten sowjetischen
Verkehrsstraßen

nach dem Norden.
Bereits im Som¬

mer »nd Herbst
vergangenen Jah¬
res war der Sta¬
lin -Kanal das be¬
liebte Ziel deut¬
scher Bomben-
nnd Stnrzkampf-
flieger. Zweimalwurden die wich¬
tigen Schleusen¬
anlagen von Bom¬
ben getroffen. Der
Vormarsch der
Finnen bis zum Swir unterbrach dann
zum erstenmal den südlichen Teil der
Wasserstraße. Den ganzen Winter über
wurden hier schwere Kämpfe geführt. Ob¬
gleich der Kanal im Winter zugefroren
ist und für den Verkehr unbrauchbar,
unternähmen die Sowjets immer wieder
den Versuch, den Swir zu überschreiten
und damit den wichtigen Wasserweg nach
dem Norden wieder in ihre Hand zu be¬
kommen. Aus dem finnischen Heeresbericht
geht hervor, daß sich die Kämpfe auch in
unmittelbarer Nähe des eigentlichen Sta-

lin -Kanals da, wo er im Norden aus dem
Onegasee austritt , abspielen. Da der Kanal
im allgemeinen bis Mitte Mai eisfrei zu
werden Pflegt, gewinnen diese Ereignisse, die
im großen Kampfgeschehen eine geringere
Rolle zu spielen scheinen, an Bedeutung.Der Kanal bil¬

det zusammen mit
der Murmanbahn
und der Bahnlinie
nach Archangelsk
einVerkehrsshstem,
das als einzige
Verbindung der
Eismeerhäfen mit
dem Hinterland
geradezu lebens¬
wichtig für die So¬
wjetunion gewor¬
den ist. Der Sta¬
lin - Kanal selbst
sollte in derHauPt-
sache der sowietl-
schenKriegsmarme
dienen und einen
Austausch leichter

- Seestreitkräfte zwi¬
schen Ostsee und Eismeer ermöglichen.
Stellenweise ist er bis zu 50 Meter Breite
ausgebaut, die Schleusenkammern silst> 15
Meter breit, 115 Meter lang und 7 Meter
tief. Der Kanal verbindet Sorotskaia am
Weißen Meer mit Powjenez , am Nord-
westufer des Onegasees. Seine südliche
Fortsetzung wird durch den Swir und ein
älteres Kanalsystem am Sudmer des
Ladogasees gebildet, das mit der Newa in
Verbindung steht. So bestand also ein un¬
unterbrochener Wasserweg zwischen Ostsee
und Weißem Meer.

Prahlhänse unter sich
'»Ar englisch-amerikanische Kriegsrat ist fest ent¬
schlossen, eine zweite Front zu bilden !" (Lrik-Scherl)

Gefreiter erhielt - as Ritterkreuz
Für vorbildliche Einsatzbereitschaft

s ^ Berlin , 22. April . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den
Gefreiten Hans Kroh  n, Richtschütze in einer
Panzeriagcrkompame. Ihm ist es zu verdan-
^a , daß ein mit starken Jnfanteriekräften
und 31 Parizern geführter feindlicher Durch¬
bruchsversuch au der Wolchowfront unter
großen Verlusten für die Bolschewisten zum
Scheitern gebracht wurde. Gefreiter Krohn
schoß mit seiner Pak fünf Fciudpanzcr ab. die
bis auf 50 Meter herangekommenwaren.

Ferner wurden Oberstleutnant Hermann
Seitz , Kommandeur einer Aufklärungsab¬
teilung, und Hauptmann Christian Weiß,
Bataillouskommandeur in einem Infanterie¬
regiment, mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet.

Hasen von Tobruk bombardiert
Britische Kraftfahrzeuge in Brand geworfen

Berlin, 22. April. Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , griffen in Nordafrika
leichte deutsche Kampfflugzeuge britisch? Kraft-
fahrzeugansammluugen in der Marmarica
an. Mit Sprengbomben und Bordwaffen wur¬
den mehrere Lastkraftwagen schwer beschädigt
und gerieten in Brand . Ein nachts durchge¬
führter Angriff deutscher Kampfflugzeugeauf
die Hafenanlagen von Tobruk  er¬
reichte die befohlenen Ziele. Bomben schweren
Kalibers trafen besonders Vorratshailcu und
Materiallager in der .Nähe des inneren
Hafens.
Fruchtbares Land itiWüste verwandelt

So hausten die Sowjets in Aserbridschan
Erzerum, 22. April . Ueber die schweren

Verwü stu ngen,  die von den Sowjettrup¬
pen beim Einmarsch in die iranische Provinz
Aserbeidschan in der Stadt Urmia anaerichtet
wurden, erfährt man hier erschütternde Ein¬
zelheiten. So wurden bei dem von den Bol¬
schewisten angelegten Brand des Basars rnnd
3000 Läden völlig vernichtet. Die Ernte  der
ganzen Gegend wurde zerstört  und das
Vieh aus mehreren hundert kleinen Dörfern
der weiteren Umgebung weggetrieüen. Im
Stadtpark von Urmia wurden sämtliche
Bäume umgelegt. Unter den Bewohnern
zählt man als Opfer des bolschewistischeil
Terrors über 1000 Tote.  Der Sachschaden
wird auf mehrere Millionen Rial geschätzt.
Die Bewohner haben ihre verwüstete Heimat
verlassen. Heute kann man insgesamt 15 000
Angehörige des einst in jener fruchtbaren
Gegend lebenden Afschar- Stammes in den
Straßen von Täbris , Zendschan, Kazwin und
Teheran betteln sehen.

Japanische Lustangriffe in China
2400 Gefangene und umfangreiche Kriegsbeute

Nanking, 22. April . Das Presseamt der ja¬
panischen Expeditionsstreitkräfte in China
gibt bekannt, daß japanische Heeresflugzcuge
heftige Angriffe gegen wichtige feindliche
Stützpunkte richteten und seit dem 19. April
Luftstützpunkte  in Tschuksow, Lischut,
Duschan und Tsian mit Bomben beleg¬
ten  und in Brand setzten. Die japanischen
Heereseinheiten, die am 12. April mit einer
gründlichen Säuberungsaktion gegen die
Tschungking-Truppen im Norden der Provinz
Schantung begannen, haben m der Gegend
von Tschangkui 2400 Guerilla - Krie-
g e r Tschungkings gefa  n g e n genommen.
Bis zum 19. April wurden fünf Waffenlaqcr,neun leichte MG .s, 217 Trommeln MG .-
Munition , 2350 Gewehre, 35093 Trommelge-
wehrmunition, 15 848 Handgranaten und an¬
dere Waffen und Ausrüstungen erbeutet.

800 BDM -SüSrerinnen «nd -Mädel ans allen
Gauen des Reiches, die sich freiwillig zum Einsal,
in Len Umsiedlerdörfern des Warthelandes gemel¬
det hatten , wurden vor ihrer Verteilung auf die
Einsatzgebiete in Posen feierlich verabschiedet.

Ein britisches Bombenflugzeug , das die norwe¬
gische Küste anzufliegen versuchte, wurde von einem
deutschen Vorvostcnboot ahgeschossen.

Die ägyptische Eisenbahnverwaltung beschloß —
zwecks Ersparnis von Brennstoff —auf  den Neben-
linien Freitags überhaupt keine Züge mehr ver¬
kehren »n lassen. ^ .

Die iranisch« Regierung bat dem Parlament em
Gesetz voraelcat , wonach Icdc Handlung und Aeutze-
runo die als Propaganda für die Achsenmächte an¬
gesehen iverdcn kann , streng bestraft werden soll.

tsbcmalige holländisch« Beamt «, die sich an Aktio¬
nen sur Störung der Ordnung in den von den
Javanern auf Java besetzten Gebieten beteiligte » ,
wurden verüaftct.

Auf der Insel Java beginnen gelegentlich des Ge¬
burtstages des Tenno am 29. Avril fast alle IS ti« )
indonesischen Griindschnlcn mit dem Unterricht
wieder.

Nur wenige Ucberlcbende sind bei der Versenkung
des australischen Zerstörers „Vanwir ". die in der
Bucht von Bengalen erfolgte, gerettet worden.

Weitere Schisssverluste mutz das
Ministerium jetzt zuacben : ein
norwegisches Schiss, das in amerikanischen Lensten
stand ein Frachter <8000 BRT .s und ein unter der
Flagge von Panama fahrender kleiner Danwfer , die
sämtlich deutschen U-Booten a" der Ostküste snm
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DaS kann inan öfters sagen hören , besonders
wenn man jemand gerade dabei ertappt , wie er
etwas Eßbares , das er hat verderben lassen , im
Mülleimer oder sonstwo verschwinden lassen
will . Aber nicht nnr in der Stadt kann man das
hören , auch ans dem Lande werden manchmal
aus Unachtsamkeit Nahrungsmittel dem Ver¬
derb ansgesetzt oder für die menschliche Ernäh¬
rung bestimmte Produkte dem Vieh als Futter
Vorgeworfen . Das darf beides unter keinen Um¬
ständen sein . Nicht etwa , weil uns der Mangel
an diesen Dingen dazu zwingt , sondern weil es
ein Unrecht ist, wenn wir das , was wir müh¬
sam errungen haben , nun aus Leichtsinn ver¬
derben lassen oder verfüttern , wa ^ wir ander¬
weitig besser verwerten können . Diese Bißchen
geben in ihrer Gesamtheit auch ein Biel , ja sie
sind sogar in der Lage , sich auf unsere Markt¬
leistung auszuwirken , denn diese setzt sich be¬
kanntlich aus der landwirtschaftlichen Produktion
abzüglich dein Verbrauch in den Landhaushalten
zusammen . Je sparsamer also hier gewirtschas-
tet wird , desto größer ist unsere Marktleistung.

Unser Landvolk sollte daher immer darauf
achten , daß auf dem Feld , in den Scheunen und
im Stall nichts verdirbt . Auch bei der Pflege
des Viehs kann Wan nicht sorgsam genug sein,
sie wird sich dann auch stets , sei es in der Milch¬
wirtschaft , der Schweinezucht , oder in der son¬
stigen Tierhaltung , durch eine höhere Leistung
lohnen . Wie man mit den Futtermitteln richtig
und sorgfältig umgeht , damit nichts verdirbt,
muß allen damit Beschäftigten zur Selbstver¬
ständlichkeit werden . Die Parole „Kampf dem
Verderb " hat dem Landvolk nicht unwesentlich
in seinem Ringen um die Nahrungs - und Roh-
stofffreihcit Deutschlands geholfen . Sie gilt in
gleich großem Maße für den Verbraucher und
für den Erzeuger und sollte auch von allen be¬
herzigt werden.

Einsatzbereit im Dienst
des Deutschen Roten Kreuzes

Am Sonntag vormittag fand in der städt.
Turnhalle in Calw die Vereidigung der DRK .-
Anwärterinnen der Züge Calw und Bad Tei-
nach statt . 63 Teilnehmerinnen der Grundkurse
hatten sich zur Aufnahme in das DRK . gemel¬
det und sind nun in die TRK .-Bereitschaft (w)
Calw 1 eingegliedert worden . Kreisführer
Landrat Dr . Haegele  gab eingangs Ernen¬
nungen , Beförderungen und Auszeichnungen
bekannt und überreichte mit anerkennenden
Wortei ', die Urkunden . Mit herzlichen Worten
dankte er besonders dem Leiter dev Führnngs-
Meilung I der DRK .-Kreisstelle Dr . Graub-
ner,  Bad Teinach , für die gute Ausbildung der
Anwärterinnen in den von ihm gehaltenen
Grundkursen . Sodann sprach er zu den im of¬
fenen Viereck angetrctenen DRK .-Anwärterin-
nen über Einsatzbereitschaft im Dienste des
Deutschen Roten Kreuzes . Die Tätigkeit des
DRK . während des Krieges besonders erläu¬
ternd . wies der Kreisführer aber auch auf die
spätere , verantwortungsvolle Friedensarbeit
des DRK hin . In der Zukunft würden die
nun aus den Grundkursen hcrvorgegangenen
Anwärterinnen nicht nur zeigen können , was
sie an Fähigkeiten und Kenntnissen , sondern
auch daß sie den Willen zur Selbstdisziplin so¬
wie zur Ein - und Unterordnung besitzen. Un¬
ter Hinweis auf den Geburtstag unseres Füh¬
rers Adolf Hitler , des Schirmherrn des Deut¬
schen Roten Kreuzes , erläuterte der Kreisfüh¬
rer die Bedeniung und den Inhalt des Eides:
Er verpflichtete zur Hingabe der ganzen Kraft
kür das DRK . Nach der Eidesleistung wurde
oie Feier mit dem Gruß an den Führer be¬
endigt.

Abend musik in der CalwerStadtkirche
Am Sonntag werden in der Ev . Stadtkirche

Werke des Calwer Organisten Th . Laiten-
berg er  aufgeführt : Kantaten für Chor , Ein¬
zelstimme , Orchester und Orgel , eine sechsstim¬
mige Motette , Choralsätze . Orgelstücke.

Wenn ein Einheimischer vor die Oeffent-
lichkcit tritt , so wird er leicht Vorurteilen be¬

gegnen . Manche , denen nnr die Kunstseusatio-
nen der Großstadt etwas gelten , werden höch¬
stens ein mitleidiges Lächeln dafür übrig ha¬
ben . Ihnen sei gesagt : daß diese Ausführung
durchaus kein sensationelles Ereignis sein will,
aber daß Leute , die ihre Ansprüche stellen , ru¬
hig kommen dürfen . Um die gebotenen Werke
brauchen keine großen Worte gemacht zu wer¬
den . Mau möge bei ihrer Einschätzung aber be¬
denken , daß der Beitrag , den die in der Stille
schaffenden Kantoren und Organisten für die
deutsche Kunst von jeher geleistet haben , nicht
wegzudeuken ist, ja daß in den Zeiten schlimm¬
ster Gefährdung während und nach dem 30-
sährigen Krieg der deutsche Kantor es gewesen
ist, der deutsche Art und deutschen Geist in der
Musik gegenüber welscher Verflachung leben¬
dig erhalten hat.

Manche anderen wieder denken bei zeitgenös¬
sischer Musik an klangliche Quälereien , an ir¬
gend etwas Unverständliches , Unverdauliches
und lehnen ab . Hier eben setzt die Bemühung
ein , aus der diese Kompositionen entstanden
sind : sie wollen nicht Neues um jeden Preis
bringen , sondern suchen den Weg nach dem
Echten , dem bleibend Schönen , welchem ein
Gesetzmäßiges und letztlich Einfaches zugrunde
liegt,

Ueber die vor bald 10 Jahren schon erfolgte
Aufführung eines der Stücke , des Gleichnisses
vom Unkraut zwischen dem Weizen , schrieb eine
Stuttgarter Zeitung , es sei ein beachtliches
Werk , neu und doch nicht neuerungssüchtig
klingend . In dieser wie in einer weiteren zur
Aufführung kommenden Kantate ist auch die l

übernommene Form des Wechsels zwischen
Chor , ariosem Einzelgesaug und Choral in
neuer Anschaulichkeit begründet : wenn ans dem
Chor der Einzelsäugcr tritt und ihm der Choral
antwortet , jo ist das , wie wenn aus der Ge¬
meinschaft innerlich Bewegter die Führergcstalt
sich hcraushcbt , lehrend , verkündend , erweckend;
um ihn schart sich die Menge und gibt im Cho¬
ral ihren Empfindungen , ihrem Eingehen auf
den an sie gerichteten Ruf Ausdruck.

Die Mittel , die im Dienste der poetischen Ge¬
staltung stehen , sind vorwiegend die der Linien¬
führung , des sorgsam gefeilten Melodischen , das
aber der harmonischen Bindungen nicht ent¬
behrt . Eine eindringliche Verlebendigung des
Testes ist besonders in der Motette „Der Herr
hat verheißen " , einer scchsstimmigcn Verto¬
nung von Psalmvcrsen , versucht , auf die noch
vor allem hingewicscn sei.
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Nagold . In den hiesigen Lazaretten fanden

am Geburtstage des Führers Standortappelle
statt . Am Abend besuchte Kreislciter Wur¬
ster , nachdem er tagsüber die einzelnen Laza¬
rette des Kreises ausgesucht hatte , die hiesigen
Lazarettsoldaten . Er hielt eine kurze , der Be¬
deutung des Tages entsprechende Ansprache und
überreichte jedem Patienten als Gabe der Par¬
tei ein schönes Buch und sonstige willkommene
Dinge.

Pforzheim . Obwohl der 47jährige Heinrich
Kießling  eigentlich mit seiner Frau in
Spanien lebt , hatte er hier , in Karlsruhe
und in Graz noch drei Bräute , die er um
ihre Ersparnisse betrog . Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den gemeingefährlichen
Gewohnheitsverbrecher zu fünf Jahren
Zuchthaus  und ordnete außerdem die
Sicherungsverwahrung an.

Beherbergungsdauer auf 3 Wochen begrenzt
NntrsZ in äie Kleiäerkarte — ^ noränunZ rurLenkung äe8 k̂remäenverkelirs

In einer neuen Anordnung des Staatssekre¬
tärs für Fremdenverkehr , die den Fremden¬
verkehr für die kommende Reisezeit mit den
kriegsnotwendigen Richtlinien versieht , sind
die Grundgedanken der Regelung des vergan¬
genen Winters beibehaltcn , das heißt die
Fremdenverkehrsorte sind in erster Linie für
die Erholung der Fronturlauber  be¬
stimmt , ferner für jene - Volksgenossen , die
kriegswichtige Arbeit  leisten , insbe¬
sondere für Angehörige der Rüstnngsbctriebe
und diejenigen Volksgenossen , deren Tätigkeit
für die siegreiche Beendigung des Krieges und
für den Fortgang des wirtschaftlichen und kul¬
turellen Lebens während des Krieges wichtig
ist, für Schwerkriegsbeschädigte und Kriegs¬
hinterbliebene . Die zum Haushalt zählenden
und gemeinschaftlich mit dem bevorrechtigten
Urlauber reisenden Angehörigen  sind die¬
sem jeweils gleichgestellt . Der Nachweis der
Bevorrechtigung wird durch Urlaubsscheine
der Wehrmacht und durch die Urlaubsbeschei-
nignngen der Betriebe und Behörden erbracht.
Aerztllche Zeugnisse als Nachweis der Erho-
liingsbedürftigkeit sind nicht mehr vorgesehen.

Um den bevorzugten Gruppen das Unter¬
kommen in den Fremdenverkehrsorten zu
sichern , ist bestimmt , daß nicht bevorrech¬
tigte Personen „von den Wohnungs¬
gebern keinesfalls früher als 14 Tage vor
Aufenthaltsbeginn als Mieter angenommen
werden dürfen . Die Einhaltung dieser wich¬
tigen Bestimmung ist gewährleistet , da die
Zusage  des Wohnnngsgebers auf einer
offenen Postkarte erfolgen muß , die frühe¬
stens 14 Tage vor Aufenthaltsbeginn zur
Post gegeben werden darf . Die Heilschätze der
Bäder und heilklimatischen Kurorte haben vor
allem den kurbednrftigen Kranken
zu dienen . Hier ist das ärztliche Zeugnis als
Nachweis der Kurbcdürftigkeit geblieben.

Die Behcrbergungsdauer in Fremdenver-
kehrsgcmeinden wird innerhalb eines Jahres
auf insgesamt drei Wochen begrenzt ; ein
längerer Aufenthalt ist nur zulässig , wenn
dies zur Durchführung einer Kur notwendig
ist. Zeit und Dauer der Beherbergung in einer
Fremdenverkehrsgemeinde werden in die dritte
Reichskleiöerkarte des Gastes eingetragen.

Von den Bestimmungen dieser Anordnung
sind ausgenommen:  Personen , die sich
nachweislich ans beruflichen Gründen vor¬
übergehend aufhalten . Erwachsene und Kin¬
der , die mit amtlicher Förderung der Dienst¬
stellen der Partei und des Staates verschickt

werden , Bombengeschädigte mit einer partei¬
amtlichen oder behördlichen Bescheinigung,
Mütter mit Kindern bis zu drei Jahren und
alte gebrechliche Personen aus Gebieten , auf
die sich die erweiterte Kinderlandverschickung
erstreckt , sofern sie sich durch eine Bescheini¬
gung der zuständigen NSV .-Dienststelle aus-
weisen . „

Die Anordnung , die am 1. Mar m Kraft
tritt , hat das Ziel , den Gästcstrom in den
Kur - und Erholungsorten entsprechend den
Kriegsnotwendigkeiten sinnvoll zu lenken und
den Personenverkehr der Reichsbahn zu dros¬
seln . Vergnügungsreisen  sind unzeit¬
gemäß und müssen daher unterbleiben.

Fleischgerichte in den Gaststätten
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten - und Beherbergungsgewerbe hat die
Speisenabgabe in den Gaststatten den neuen
Rationen angepaßt . Die Speisenkarte darf
Mittwochs , Samstags und Sonntags insge¬
samt vier Fleischgerichte  enthalten,
und zwar zwei Fleischgerichte und zwei
Fleischnebengerichte . Von den Fleischgerichten
muß eines ein Eintopf - oder Tellergericht
für 50 Gramm Fleisch sein . Erst für das
zweite Fleischgericht dürfen 100 Gramm ver¬
langt werden . Für die beiden Fleischneben¬
gerichte , die nach Belieben kalte oder warme
Vorgerichte sein können , sind je 50 Gramm

zulässig . Wenn außer dem markenfreien
Stammgericht nur ein Eintopf - oder Teller¬
gericht geführt wird , darf dies nur ein
50-Gramm -Gericht sein . An den genannten
Tagen können außerdem zwei Suppen und
sechs fleischlose Speisen angebotcn werden.
Wild und Geflügel zählen zu den Fleisch¬
gerichten.

Montag und Donnerstag sind Feld-
k u ch entage.  Außer dem Stamm - und Feld-
kuchcngericht , für das 50 Gramm Fleisch zu¬
lässig sind , darf noch ein fleischloses Feld¬
kuchengericht abgegeben werden . Das Feld¬
kuchengericht muß auf der Karte künftig ge¬
nau bezeichnet werden . Für Feiertage wird
das . Feldkuchengericht aufgehoben . An den
fleischfreien Tagen  dürfen außer dem
markenfreien Stammgericht und zwei Suppen
insgesamt acht -fleischfreie Speisen nach Wahl
angeboten werden . Für die Feldküchengerichte
dürfen nicht mehr als fünf Gramm Fett ver¬
langt werden . Die Anordnung über die Ver¬
abreichung von Pellkartoffeln wird aufgeho¬
ben . Die Neuregelung tritt am 27. April in
Kraft.

Nene 2köL -'.'D-'.r Lage Ul
n«3. Stuttgart . In die 70 württcmbergischcn

Lager deS R e i chSa r be i tsd i c n stcS der
weiblichen Jugend  sind in diesen Tagen
insgesamt 3250 Arbeitsamiden ans Württem¬
berg , Baden , dem Elsaß , aus Luxemburg , der
Rhcinpsalz , dem Rbciulaud und dem Saarland
cingczogen . Die Wiutcrbelegschast , die ihre
aktive Reichsarbeitsdiclistzcit im März beendet
hatte , ist zum K r i e g s b il fs d i e n st über«
geführt worden . Es sind in unserem Gau 2100
Kricgshilfsdicnstverpflichtcte in 90 verschiede¬
nen Unterkünften . Die Mädel sind in der
Rüstungsindustrie , bei der Wehrmacht (in La¬
zaretten , Zeugämtcrn nsw .), als Straßcnbahn-
schaffnerinncn (in Stuttgart allein wieder
150), bei der Rcichspost und sonstigen Behör¬
den , als NSV .-Hausbalthilsen , in Kindergar¬
ten der NSV . und in Krankenhäusern ein¬
gesetzt.

Lehrgänge auf Schloß Kopfenburg
n»8 . Aalen . Im Januar , Februar und

März fanden nr der Gau sch ule der
NS .-Volkswo hl fahrt  auf Schloß Kop¬
fenburg elf Schulungskurse von 6 bis 16 Ta¬
gen Dauer statt , in denen 653 in der Arbeit
der NS .-Volkswohlfahrt ehrenamtlich oder
vollberuslich stehende Frauen geschult wur¬
den . Ferner wurden aus Schloß Kapfenburg
vom Mädelbann 315 Nördlinaen z w eiFrei-
zeitlagerfür ländliche Haushalt¬
lehrlinge  durchgeführt . Die SA .-St aw
Karte 121  war zu einer dreitägigen Schu¬
lungstagung und der Reich sarbeitS-
dienst für die weibliche Jugend  zu
einer viertägigen Arbeitstagung der Kame-
radschaftsführerinnen in KHD .-Lagern auf
der Kapfenburg zu Gast.

Ein reiselustiger Knirps
Laupheim . Eine hiesige Familie wurde in

nicht geringen Schrecken versetzt , als der dre i-
einhalbiährigeSohn,  der morgens zum
Kindergarten ging , mittags nicht nach Hause
kam . Mit der Ortsschelle wurde sein Fehlen
bekanntgegeben und Angehörige der Jung-
mädelschaft machten sich auf die Suche . Erst
am Abend kam von Großschafhausen dir
Nachricht , daß der Junge dort sestgestellt
wurde . Statt m den Kindergarten hatte er
sich auf den Bahnhof begeben und war in
den Zug , gestiegen,

Oie LanöeshauptstaöL meldet
Im Deutschen Auslandklub sprach Ritter¬

kreuzträger Kapitänleutnant Metzler  über
eine U-Boot -Feindfahrt in den Südatlantik.
Unter den zahlreichen Gästen sah man auch
den Befehlshaber nn Wehrkreis V und im
Elsaß , General der Infanterie Oßwald . Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin teilte mit , daß die
Stadt Stuttgart die Patenschaft für
dasU - Boot  übernahm , mit dem Kapitnu-
lentnant Metzler seine nächste Feindfahrt an-
tritt.

Drei Hausfrauen  hatten sich wegen An¬
stiftung zum Diebstahl und wegen Sach¬
hehlerei  vor dem Strafrichter zu verant¬
worten . Sie hatten von einein Dreizehn¬
jährigen.  der im Auftrag seiner Mutter
zu handeln vorgab , wiederholt Kleidungs¬
stücke, Stoffe und andere Dinge gekauft . Zwei
der Angeklagten wurden an Stelle von fünf
bzw . drei Tagen Gefängnis zu einer Gelü¬
st r a f e verurteilt , die dritte Angeklagte wurde
freigesprochen

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : Werke von SibeliuS , Gries.

Albcmz . Dobnanv . Weber und Schlemm . Musik von
Nord bis Süd , bringt Las Nachmittaaskonzert von

. "E , Ubr . — Hans Psitzner dirigiert „Leben
und Singen aus seiner romantischen Kantate „Bon
deutscher Seele " für vier Solostimmen , gemischten
Chor, Orchester » nd Orgel : Erna Berger . Elisabeth
Höngen , August Scider . Ludwig Weber sind die
Solisten : es singt - er Cbor des Deutschen Oreru.
Laufes , die Aufuabme wird von 20.20 bis 21 Uür
gesendet . — Maria Cebotari , Tiana Lemnitz . Paula
Buchntt , Elisabeth Waldenau . Helge Roswaeng «>
Willv -Domgras -Fakbänder und Georg Hann sind die'
Solisten in Ser Sendung „Wie es euch gefällt " von

Deutschlandsenter : Eblodwig Rasberger ist der
Dirigent der „Musik zur Dämmerstunde " von 17.18
bis 18 Uhr mit Werken von Anton Dvorak und
Max Reaer : Maria Corbe ist mit Liedern von
Hugo Wolf zu bören . - Johann Sebastian Bachs
Suite in 6 -<lur für Streichorchester, zwei Oboen,
Fagott und Cembalo spielt das Kammerorchester des
ReichSienders Hamburg unter der Leitung von Eigel
Kruttg « von 18 bis 18.80 Uhr . - Filmmelodien.
Schlager und tänzerische Musik enthält das Pro¬
gramm des Deutfchlandsenders ab 20.18 Ubr.

6er Landarbeiter kran? K . . . aus ^iekeubaeb.

»6eviö , groü ist mein Linkommen nickt, «der
ied kann dock iwmerkin nood rvöckentvek 3 IM

sbstoLen , und äie verden »nk Lisernes Spar-
Konto angelegt . Uns sinä im ckakr 15k IM . va-

2 u Kommen ckie 2mskn , Uns genügt , »in mir

llsek ckem Krieg ein 8tiick kand -m packten,
vowit ick mein Linkommen vergröLern

kleine krau unck meine Linker keiken mir kann

de! der llervirtseksktung . Die 3 IM kann iek
jetrt verschmerzen , die koknsteuer und die 8o-
malversioderullgsbeitrsge verden ja ermaüigt,
vdne daü mir ein Laodtell entstellt . Wenn je¬
mand von uns krank vird , erkält er Kranken¬

geld oaek dem vollen kvkndetrag .«

F/ask « tte/r Dr/ DerVre Frse/ne «e/ron aöZVFeöe/r
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Es war das Uucrwari . ie, tas Toktor üieyter
einen derartigen Schreck cingejagt hatte . Tic
Stille nm ihn war so vollkommen, das; er seinen
Atem hört «, und im ersten Augenblick wagte er
keine Bewegung zn tun . als warte er daraus , dag
aus dieser dunklen Ocfsnuiig irgend etwas Ent¬
setzliches, Grauenhaftes hervorkommen müsse.

Doch nichts geschah, und endlich nhcrwoa die
Neugierde , und er trat näher heran . Di« Oefs-
»Ung mochte zwei Meter lang und einen Meter
breit sein. Stufen zogen sich undeutlich sichtbar
in die Dunkelheit hinab . Das war zunächst alles»
was er sehen konnte, ein Gang , der weiß Gott
wohin führte.

Doktor Reyter war jedoch gewillt , auf Ent¬
deckungen auszngehen , denn dies mußte der Gang
sein, in dem Helen« Ogris so spurlos verschwun¬
den war , als er sie in jener Nacht sah, wie sie
die Uhr anfzog.

Borsichtig vergewisserte sich Doktor Rehtrr da¬
von, daß sich die Tür nicht von selbst schließen
konnte, und er stellte zur Sicherheit noch einen
Stuhl davor in den Eingang . Er holte «ine Ta¬
schenlampe aus seinem Zimmer nntk begann lang¬
sam die Stufen des Ganges hinab -nsteigen. Sie
waren trocken und bequem zn gehen. ^

Der Gang war so breit , daß sich ein Mensch
bequem darin bewegen konnte, die gewölbten
Mauern waren völlig trocken und ausgezeichnet er¬
halten . Langsam schrill Doktor Revier von Sjufe
zu Stufe , jeden Augenblick auf das Eintreten
irgendeines sonderbaren Geschehnisses gefaßt , doch
die Stille wurde durch keinen anderen Laut
unterbrochen als durch das Knirschen des Sandes
unter seinen Füßen . Rach fünfundzwanzig Stufen
gelangte Doktor Reyter auf den Boden des Gan¬
ges , doch noch vor der letzten blieb er stehen, dort
lag etwas , das er zunächst nicht erkennen konnte.
Erst als er sich hinabbeugt « und de nSchein der
Taschenlampe darauf richtete, erkannte er den
vollkommen vertrockneten Körper einer toten
Katze. Sie lag zusanrmengeringelt , den Kopf auf
die Pfoten gelegt, aks wolle sie schlafen. Längst
halt« sie di« Haare verloren , und die -Haut um¬
gab den eingefallenen Körper wie Leder.

Wer weiß, wie lange sie dort schon lag , aber
welchen Kamps mochte sie um ihre Freiheit aus»
qefochtcn haben , wie oft mochte sie die Stufen der
Treppe hinaus - und wieder hinahgelaufen sein,
wie oft mochte sie an den steinernen unerbitt¬
lichen Wänden emporgejprungen sein, ehe sie sich
auf der letzten Stufe der Treppe zusammen-
gekauert hatte , von der Schwäche des Hungers
überwältigt , um schließlich in das ewige Nichts
einzugehcn. Vergänglichkeit alles Irdischen.

Doch Doktor Revier lebte, und er wollte das
Geheimnis des Ganges lösen. Er richtete sich aus
seiner gebückten Steilung auf , und der Schein der
Lampe fiel auf eine bronzene Tafel , die mit
einer Inschrift verschen war . Die Buchstaben
konnte er nicht entziffern , wohl aber die Jahres¬
zahl 1508.

Doktor Reyter ging weiter . Der Gang verlies
ziemlich gerade ungefähr 150 Meter weit , dann
machte er ein« Biegung . Doktor Reyter versuchte
sich vorznstellen, wo ungefähr er sich befand und

kam zn dem Nejnltak , daß er sich unterhalb des
Berges befinden mußte , der an Enlensicin grenzte.
N»» stieg ocr Gang an , aber bald machte er aber¬
mals eine Biegung , »nd gleicd daraus stand Dok
tor Reyter vor einer starren Holziür.

Sein Herz klopfte, als er auf die groß« alter¬
tümliche Klinke drückte. Wider Erwarte » gab die
Tür sofort lautlos nach, und Doktor Reyter be¬
fand sich im Eingang zu einem »nterirdiichrr.
Gemach dessen seltsame Einrichtung ihn verwirrte.

Das Gemach wurde durch eine von der Decke
hcrabhüngendc alte Moschee-Ampel nur schwach
erleuchtet, aber doch waren alle Gegenstände deut¬
lich zu erkennen . Das Geräusch plätschernden
Wassers lenkte zunächst fiine Blicke nach rechts zn
einem kunstvoll angelegten lleinen Brunnen . Das
Wasser kam direkt aus dem Felsen und lief in ein
steinernes Becken, ans dem cs wieder in den nack¬
ten Felsen -urückfloß.

Dötor Rchler überschritt die Schwelle.- Ter
Raum , in dem er sich befand , war viel größer , als
es zunächst den Eindruck hatte , denn er war mit
Kostbarkeiten vollgestopft. Alte Schwerter und
Rüstungen , Bücher in Schweiusleder gebunden,
indische Bronzen , tibetanische Tempelfahnen , afri¬
kanische Negerplastikcn , kunstvoll eingelegte ja¬
panisch« Lackarbeiten, chinesisches häuchdünnes
Porzellan , Elfenbeinschnitzereien , wundervoll ge¬
wirkte alte Teppiche, das alles lag und stand wie
in einem Antiquitätenladen durcheinander und
wies trotzdem eine merkwürdige Ordnung auf,
als gruppiere sich alles um eine breite Liegestatt,
die an der einen Seite der Wand stand.

In der Mitte des Raumes wuchtete ein mäch¬
tiger geschnitzter Holztisch. An der Doktor Reyter
gegenüberliegendenSeite saß der Pächter Lam¬

bach. Er hatte den Kops in beide Hände gestutzt,
wirr fiel das Haar in die niedrig « Stirn , uiid
mit seinen ausdruckslosen verschwommenen Au¬
gen sah er Toktor Reyter unbeweglich au.

„Wie komme» Sie denn hierher , Lambach?"
fragte Doktor Reyter mit lauterer Stimme als
sonst.

T : r Pächter aniwortrtc nicht. In seinem blei¬
chen Gesicht zuckte keine Muskel , die glainlosen
Augen starAtn Doktor Reyter nur an . Ein hefti¬
ger Schreck benahm Toktor Reyter fast den Atem.

„Lambach !"
Aber auch jetzt bewegte sich der Pächter nicht.

Jaghaft trat Toktor Reyter näher , beugte sich
über den Tisch zu dem Gesicht des Mannes herab
und ließ die Taschenlampe ansblitzen. Die Pupil¬
len in den offenen Augen des Pächters bewegten
sich nicht, der Mann war tot.

Doktor Reyter war nicht feige, aber in diesem
Augenblick befiel ihn «ine grauenhafte Angst.
Was ging auf Eulenstein vor ? Wer war der ge¬
heimnisvolle Mörder , der wie ein Gespenst um¬
herging , um nach Belieben zu töten . Welchen Zu¬
sammenhang hatte das Gaiize? Warum war der
Pächter tot ? Und welche Bewandtnis hatte es
mit diesem Raum?

Er schritt langsam um den Toten herum und
entdeckte in seinem Rücken ein langes Messer, das
offensichtlich mit großer Wucht gestoßen worden
war.

Bor Lambach auf dem Tisch lag ein Blatt Pa¬
pier und ein Bleistift . Der Pächter hatte geschrie¬
ben, doch Doktor Reyter hatte Mühe , das Ge¬
kritzel zu entziffern . Es waren nur wenige Zeilen,
aber sie schienen ihm rätselhafter als alles andere
zuvor.

„Ich Ferdinand Lambach habe in der Nacht
vom 17. zum 18. August im Garten des Schlosses
Eulenstein . . ."

Das war alles . War es ein Geständnis ? Hatte
Lambach Helene Ogris getötet , um nun selbst das
Opfer eines anderen zu werden?

(Fortsetzung folgt .)

k̂ aelrrielAter » aus aller Well
Lleberfaü auf eine Zwölfjährige

In der Nähe des bei Jchenhausen
(Bayr . Schwaben ) liegenden Brandfelderhofes
überfiel ein Unbekannter das 12 Jahre alte
Töchterchen des Hofbesitzers Farion , das sich
auf dem Heimweg von einem Einkauf befand.
Der Rohling ritz dem Mädchen die Kleider
vom Leib und drohte ihm , unter Vorhalten
eines Messers , es zu töten , falls es einen
Laut von sich gäbe . Das Mädchen rief in sei¬
ner Angst aber dennoch laut um Hilfe , wor¬
auf der Bursche die Flucht ergriff '

Mit der Seilbahn 400 Meter abgestürzt
Vier Bauernburschen aus dem Bregen¬

zer Wald  unternahmen leichtsinnigerweise
eine Bergfahrt mit einer Seilschwebebahn , die

"sonst Waren zum Hotel Körbersee hinauf¬
befördert und deren Benützung für Personen
streng verboten ist . Als sie 100 Meter von der
Talstation entfernt waren , löste sich der Rie¬
men von der Welle des Antriebsmotors und
der Wagen sauste in die Tiefe , wo er am
Sockel des Maschinenhauses zerschellte . Die
vier Burschen waren aus 15 bis 20 Meter
Höhe abgesprungen und landeten zu ihrem

Gluck unverletzt im Weichen Schnee , lediglich
der eine trug eine Gehirnerschütterung davon.

Sind mis dem vierten Stock gestürzt
In der Egonstraße in Freiburg  i . Br.

stürzte ein vier Jahre alter Knabe aus dem
Fenster der im werten Stock gelegenen elter¬
lichen Wohnung . Den schweren Verletzungen
ist das Kind in der Klinik erlegen.

Jüdischer Anwalt unterschlug soo ooo Kronen
Ein bekannter jüdischer Anwalt inKoPen-

Hag  e n ist wegen Unterschlagung von Klien¬
tengeldern in Höhe von mindestens einer hal¬
ben Million Kronen von der Polizei in Un¬
tersuchungshaft genommen worden . Die Straf¬
taten gehen bis zum Jahre 1923 zurück.

Schadenfeuer kn einer AlkoholdeMerle
In der wichtigsten Alkoholdestillerie von

Havanna (Kuba ), „ Gancedo ", brach ein
Schadenfeuer aus . Der Brand entstand durch
Explosion eines Behälters mit 50 000 Litern
Alkohol . Der Schaden wird bisher auf 400 000
Dollar geschätzt. Kuba ist bekanntlich der
Hauptalkohollieferant für die USA .-Muni-
tionsfabrikation.
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nen " v'o m ° P *f erstreben , kön-
werden nicht befreit

Um das Abrcchnuiigsversabr - ,,
mit den Arbeitsämtern zuÄeichte -nbat der
Neichsarbeitsminister augeordnE dK ein
Pauschalverfahren für die Veraü-
tn ngen wegen Lo hnanSsalles  bei
Luftalarm durchgeführt w--<-

» '
Der Reichsarbeitsminister hat verfügt , daß

m denen wegen der Kriegs-
^A ^ ms,e die Wiederherstellung der hüus-
s.A Ek/neinschart zwischen den Versicherten
und ihren Eltern nicht möglich gewesen ist
dem Vater oder der Mutter des Versicherten
A ^ ^ ^ Gefallene  mit Wir«
kung vom 26. August l93S auch dann zn ge-
wahren lst, wenn sie mit ihm nicht in häus¬
licher Gemeinschaft gelebt haben.

. 4-

Die Finanzämter nehmen Einzahlungen aus
Betriebsanlage -Guthaben und Wa-
" " beschaf  f u n g s - G n t h a b e n April
1942 bis zum 30. April entgegen.

Warenverkehr Elsaß - Altreich . Waren aus
dem Elsaß , deren Ursprungsland das besetzte
oder unbesetzte Frankreich ist und die mit Be¬
rechtigungsscheinen des Chefs der Zivilver-
waltung frei im Elsaß eiugeführt worden'
sind , unterliegen bei ihrer Einfuhr in das'
Altreich grundsäßlich der Nachverzol¬
lung.  Für jede Warenausfuhr aus dem El -'
saß nach dein Altreich muß eine Genehmi¬
gung  des Chefs der Zivilverwaltnng er¬
folgen

Neichsmittcl zur Ansetzung mittelloser Neu.
bauern . Auch für das Jahr 1942 werden wie -'
der Reichszuschüsse zur Ansetzung mittelloser
Neubauern zur Verfügung gestellt . Das Ge -'
biet , in dem diese Zuschüsse gewährt werden,
ist inzwischen weiter auf die Bergbauernge-
biete des Sudetenlandes , der Bayerischen Ost¬
mark , Sachsens , Schlesiens , Oberbayerns und
Schwabens sowie Badens und Württem¬
bergs  ausgedehnt worden.

Warenverkehr mit beu besetzte» näöerlä « .
bischen Gebieten . Vom 1. Mai ab dürfen für
Lieferungen und Leistungen , die aus dem
Reichsgebiet in die besetzten niederländischen
Gebiete erfolgen , höchstens die im Reichsgebiet
selbst zulässigen Preise und Entgelte
gefordert werden.

von 21.25 bis 5.47 Uhr

NS.-k>i«,»s iVllrttowb-rz LmbN. 0--»mll°iliu>x 6 . vosx
v ° r, 8tiMx»rt. k'i-ieSricd-lr. IS. VorlLx-I- ic«! llwj Loliritr.
Ivl̂ r ü . 8 «; d v s l v. Oalv. VsriLg: ZclnvLrrvaiäWLdit
(»wbü. Orvelc: Oslsedlüzsr»vtis Luolulruv̂vre! Oslv.

2. 2t. krslslists S xvlttx.

Gechingen, 22. April 1942

Unerwartet, hart und schwer traf uns,
kurz vor unserer Ferntrauung, die Nachricht,
daß mein innigstgeliebter Bräutigam, mein
guter Schwiegersayn

Paul Gehring
Gefr. in einem 3nf.»Rgt.

bei den schweren Kämpfen im Osten im Alter
von 32 Jahren am 27. Februar den Helden¬
tod fand. Sein und unser sehnlichster Wunsch
aus ein Wiedersehen ging nicht in Erfüllung.

In tiefem Leid:
Die Braut: Hermine Falsche
Die Schwiegermutter: Mari«
Falsche.

Trauergottesdienst Sonntag, 26. Aprit,
nachmittags2 Uhr.

Altburg, 23. April 1942

Bei den schweren Abwehrkämpfen im
Osten erlitt unser lieber, tapferer Sohn undBruder

Eugen Vaier
8efr . in einem Snf .-Rgt ., Inhaber deS S . K. II

sowie des Westwall -Ehrenzeichens
im Alter von 22 Jahren am8. März 1942 den
Heldentod.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Johann Baier mit
Frau Kath. geb Linder
Die Geschwister: Erich, Ilse
Luise Kugele mit Man» und
Kinder«

Die Trauerseier findet am Sonntag, den
26. April, nachmittags2Uhr in Altburg statt.

lVssser-
«ellen

legt Ihnenl»bel-
kslt

väermsN
In Talw oder Umgebung wird

von Dauermieter möblierte

r-z ZiiWNW-Mg
mit Küche per sofort oder später
zu mieten gesucht. (Wäsche wird
gestellt.) Angebote Schließfach 46
in Calw.

Verkauf« zwei

Mutterschafe
mit Lämmer.

Georg Luz, Aktbulach

re,, «», . r«.April Ih»r.17 Uhr in cler kV.rtecktklkcht In

Abendmusik
Äerire von Lb. Laiienberger

fiir ekor, kinrelstimme, kleiner Orchester unä Orgel
Sariton: f . fiöltrel, Ssci lliebenrell; Solovioline: f -nnp Schlier,
llslw; Orgel: 6v<> fiölclerlin, Tübingen: Leitung unä Orgel:

LH. Lsitenderger, Orlw

kinttM Mi — Programme an lien Wcftentiiren

Deckenpfronn Kreis Ealw
Laubstammholz-Berkauf

Am Mittwoch, den 29. 4.1942, wird das Laubstammholz verkauft
und zwar

Eichen
KI. I 3.85 Lm. KI. II 18 km, KI. III 33,50 llm, KI. IV 32 Lm, KI. V2,5

Buchen
KI. III 1,27 Lin. KI. V0,92 Km

Ferner eine Anzahl eichene Wagnerstangen.
» „.Zusanimcnkunft vormittags>/,9 Uhr beim Rathaus. Beginn um,
9 Uhr im Rotwald an der Gärtringer Straße.Auszüge kostenlos beimWaldmeister.

Der Bürgermeister:
i. B. : Lutz

Arnst Aeeacle

„ÄMkülA ttnct Aeli ^e"
ilbsrrasodt 8is in bunter kolgo

Oalv »8smsts8 , 25. ^ pr!11942, 20 vkr lurnbaUe/Lrükl

Eintritt 1. ?Iat2 1.40, 2. ?Ist? I.— IM. ksrtenvorverkauk:

kclL.-krsisclienststells Lslvv, öisctiokstr. 2 II. 8tock 2im-

insr 15 kernruk Lalvv 408

8iobern 8ie sied reoktLeitiz einen guten ? 1at 2>

kür äis >Vskkei»-88
vis Wskksn-88 stellt kür ikrs vollmotorisierten Divisionenein:

3) kreivililze suk Kriez -SLkit
(obne Disllstreitverpklioktunß-)

vom vollencketen17. dis vollencketen45. bedensjabr

b) kr « !v !IIliKs mit V !ei »st 2:«!tverpkl !el»tiu »x
(von 4'/z Zakrsn)

vom vollencketen17. bis vollencketen 35. Dedensjabr

mit OieirstreitverpkticirtimK
(von 12 Zabren)

vom vollencketen 17. bis vollencketen23. Dedensjnbr

Der Dienst in Ser IVakken-88 xllt als VVedrckienst.
Von cker Wsbrmaebt Oemusterte künnen sich melcksn,
ckvrken aber nocd nickt sus ^ekoben sein.
klSksrs ^ nskunkt im Uerkbiatt cker Lrx-Somingssteiie unck
üurck ckiê nnakmskommission.
Die ItuuakmeuutersuvkuuAeu kinckeu statt am:
26. ItprU um 10 Lkbr, in Oalv , lkatbaus
-irbsitsduck unck IVsbrpass sinck mitrubrinAen.

LrAän2unA8amt cker Wakten-88
LrAänLunKssteUe 8ückvest (V)
Stuttgart -» , OeroksiraLe 7

Taubensperre
Zum Schutz der Frühjahrsaussaat vor Taubenfraß find die Tau¬

ben von heute ab bi, 15. Mai 1942 so zu Hallen, daß sie die bestellten
Felder und Gärten nicht aussuchcn können.

Diese Anordnung findet auf Brieftauben keine Anwendung.

Calw, den 21. April 1942
Der Landrat.

Ein

Lei«ns-pkett Sie keimst an6ur un<tüerilr. war Sie
front nötig bat!

Kleinauto HW
Meisterklasse, in gutem Zustand
zu RM 650.— zu verkaufen.

Don wem, sagt die Geschäftsstelle
der„Echwarzzvald-Wacht"

Verkaufe eine ältere

Nütz- M bchaWH
samt Kalb.

Paul Weiß, « echinge»
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